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Türkische Neuigkeiten.
Zu Beginn diese, Jahr« , erhielt eine Reform von 

hSchster bürgerlicher und moralischer Bedeutung die 
Sanktion de, türkischen Souveräns durch ein Jradä, 
*11 dem Mohammed V. auf gesetzliche Weise den bar- 
-arischen Sklavenhandel abschafft.

Die Maßnahme, die in der ganzen zivilisierten Welt 
^  «enigstens mit Genugtuung hätte registriert werden 
^  lfallen, ging schon in der Türkei fast spurlos an der 

zffentlichen Meinung vorüber und gelangte gar nicht 
über die Grenzen des ottomanifchen Reiches. Ein 2ra- 
bé über eine Minenkonzession oder eine neue Bahn« 
linle hätte In der europäischen Presse viel mehr Spek- 
tafel gemocht; der europäische Westen Ha! aber fast gar 
lein Interesse an den moralischen Fragen des Orientes, 
an denen er verständnislos vorübergeht. Die nun er. 
folgte, wenn auch zunächst nur auf dem Papier sie« 
hende Reform ist eng mit der (Entwickelung der Z iv i li­
sation in den islamitischen Landen verknüpft.

(Es ist bekannt, daß trotz der im Roten Meere ge­
übten Ueberroachung Arabien fortfuhr, den Serails 
des Orients eine Menge armer Sklaven zu liefern, die 
an der Ostküste Afrikas zusammengekauft werden. A b­
dul Hamid, der abgesetzte Sultan, der fürchtete, daß 
die immer mehr um sich greifende Herrschaft der Eu­
ropäer über die afrikanischen Küsten dem Sklavenhan­
del ein Ende bereiten würde, richtete auf den Höhen 
von Octa-Keni ein eigenes Negerdorf ein, aus dem 
et die Sklaven fü r den Serailbetrieb bezog. Obwohl 
der Sllaoenoerkauf sich nicht mehr öffentlich vollziehen 
kann, sorgen doch private Agenturen dafür, daß die 
unglücklichen Reger in großer Anzahl an den Sultans- 
hvf und an die Häuser der reichen Ottomanen geliefert 
werden. Wenn man nun auch das Ira d s  des S u l­
tans mit Freuden begrüßen muß, stellt sich doch die 
Frage ein, ob die türkischen Behörden die Lust haben, 
ober wenn diese vorhanden sein sollte, die K ra ft ha­
ben, die Verächter der kaiserlichen Befehle zur Rechen­
schaft zu ziehen? Die Frage muß man umsomehr aus­
rollen, als es, von allen türkischen Provinzen zunächst 
noch abgesehen, erwiesen ist. daß es in T ripo lis  (Nord- j 
afrika) ungeachtet der Aufsicht, die die zivilisierten j 
Mächte üben, doch noch genug Sklaventransporte, auch 
auf dem Mittelmeere gibt. |

Jedes Jahr ziehen vom W adai etwa zwei große 
Eklavenkarawanen ab, die in K ufra  Ogiala Gialo 

I Rast machen, um dann zerteilt ihr Reiseziel Bengasi
1  ; zu erreichen. Jede dieser Karawanen bringt eine Un- 
f  menge von Sklaven, teils solche, die über S ina  nach

Aegypten gelangen, teils solche, die an die Beduinen 
des Hinterlandes von Cyrenaica weitergehen und dann 
leicht nach Bengasi und anderen Punkten der tripolitani- 
schen Küste kommen.

2n ganz Trlpolitanien steht der Sklavenhandel noch 
in höchster Blüte, und die Geriebenheit der Händler 
und Zwischenhändler ist so groß, daß es ziemlich schwie- \ 
rig ist; Informationen über ihre Operationen zu er- i 
halten. Die Karawanensührer vermeiden es, mit den '

s r r  ---
Feuilleton. © 

  ----

Der graue Mann.
itrim tnalrom an von A . Hrnschla. [15

„O. Herbert —  ich! Es gibt nichts, das ich um bei» 
Netwtllen nicht freudig ertragen wollte! R ur D ir . . - 
Dir wollte ich den Weg ebnen, indem ich auf Dich 
verzichten wollte!" ^

-Törichte . . Liebste . . Einzige! Jeder Weg ist 
flul, den man offen und mutig geht! Und wär s mit 
bloßen Füßen über Klippen und Schroffen, der Weg 
wäre gut, so w ir ihn beide Hand in Hand gehen." 
. Er strich mit bebenden Fingern über ihr weiches 
braunes Haar und blickte tief in ihre Augen, deren 
dunkles B lau ihn vom ersten Moment an gefangen 
genommen hatte.

„Wie die Gentianenblüten," murmelte er selbstver- 
gellen, „so tief und leuchtend und rätselhaft ist ihr 
Glanz . . «

„Herr G ra f!" sagte in diesem Moment die tiefe 
klimme des Försters vom Eingang der Laube Her 
Uud es bebte ebensoviel Schreck als Schmerz in ihrem 
4-vn, „was machen S ie  hier?"

Lore fuhr zusammen und starrte bestürzt auf den 
Vater. I h r  liebliches Madonnengesicht war ganz ble ch 
geworden. Herbert von Grauenstein aber erhob sich 
völlig ruhig und unbefangen.

Herr Steinbrech, verzeihen Sie, daß Ich zuerst mit 
Lhrer Tochter sprach, ehe ich Sie selbst förmlich um 
Lores Hand bat. Indessen wird es Ihnen ja wohl 
vicht verborgen geblieben sein, daß der Eindruck, den 
2hre Tochter auf mich machte, ein so tiefer war, daß 
kr notwendig den Wunsch einer dauernden, unauf­
löslichen Verbindung hervorrufen mußte . . . "

Steinbrech war blaß geworden und starrte finster 
0uf den jungen Grafen.

„S o wahr ich zeitlebens ein ehrlicher M ann war —  
baoon hab' ich keine Ahnung gehabt." sagte er endlich 
Ichwrralmend. „H ä tt' ich das gewußt — bei Gott,

Sklaven In die Stadt zu kommen, die vielmehr in klei­
nen Orten bei Vertrauten untergebracht werden.

I n  Europa wurden Konferenzen über den tripoli- 
tonischen Sklavenhandel gehalten, zuletzt aus der Kon­
ferenz für Waffenschmuggel in Brüssel 1908; es ist 
aber nicht gelungen, wirksame Maßnahmen gegen den 
Sklavenhandel zu ergreifen. I n  T ripolis sieht man 
zuweilen bei Beerdigungen Reger, die ein B la tt Pa­
pier um den Hals tragen; es ist der Freibrief, den 
ihnen der Verstorbene in seinem Testamente für treue 
Dienste gewährte. Auch von selten der Hinterbliebenen 
erfolgen solche Freilassungen. Deshalb hört man auch 
oft die Einwände, die Sklaverei sei nicht so schlimm, 
als man sich dieselbe vorstelle. Es genügt aber der 
Hinweis, daß die Sklaven immer von ihrem Besitzer 
mit Geld gekauft werden, so also doch der Verkauf 
von Mensche» an den Pforten Europas vorkommt. 
Die Schwierigkeiten, die der Ausrottung des Sklaven­
tums entgegenstehen, sind natürlich groß und es wird 
in T ripo lis  nicht eher ein Ende mit der barbarischen 
Institution sein, als bis sich die wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse des Landes geändert haben. Der Reger, der 
es nicht versteht, sich selbst zu ernähren, der einen Herrn 
für die Gewährung von Kost, Unterkunft und K lei­
dung braucht, weiß nichts mit der Freiheit anzufangen. 
Es entsteht dann das B ild  der hungrigen, abgemager­
ten Negerscharen, die in den trlpolitantschen Städten als 
Bettler auftreten. Es ist also nicht damit getan, dem 
Reger die Freiheit wiederzugeben, es muß ihm auch . 
die'Möglichkeit bereitet werden, sich selbständig sein ! 
B ro t zu verdienen. Hier liegt ein großes Arbeitsfeld j 
für Philantropen und Wirtschaftspolitiker. J

Diesseits oder Jenseits. j
Eine bekannte moderne Phrase beschuldigt das Ehrl- ; 

stentum, es richte den Blick des Menschen auf das 
Jenseits, dagegen predige es Verachtung des Diesseits : 
und der irdischen Aufgaben der Menschheit und sei des- i 
halb ein Hemmnis für den Fortschritt der Kultur.

Diese Phrase trägt den Stempel der Gehässigkeit 
und Unwissenheit an der S tirn . Welchen W ert das 
Christentum dem Dtesseitsleben des Menschen beimißt, 
beweist sein Grunddogma von der Menschwerdung des 
Sohnes Gottes. Wenn die Kirche verkündigt, daß Chri­
stus, der eingeborene Sohn Gottes, die Menschenna­
tur angenommen und ein wirkliches Menschenleben ge­
führt hat, so muß sie ja dem Menschenleben, und ge- . 
rade dem Diesseitslebcn des Menschen, den tiefsten 
S inn  zuerkennen und ihm eine Bewertung zuteil wer­
den lassen, welche die vorchristliche Menschheit niemals 
geahnt hat. Rach der Lehre des Christentums hat jede . 
Betätigung, jeder freiwillige Lebensakt des Gottmen- - 
schen seinen Wert In sich selbst getragen, ja hat erlö- " 
sende K ra ft fü r die gesamte Menschheit besessen; das j. 
Christentum stellt Christus als das Idea l des M en­
schenlebens auf und fordert von seinen Bekennern die 
Nachfolge Christi, und —  nun soll das Diesseitsleben 
durch das Christentum wertlos gemacht sein.

Das Heidentum, das antike so gut wie das neue,

weiß mit dem Lebensproblem nichts anzufangen, weiß 
auf die Frage der Seele nach der Bedeutung des 
Lebens leine Antwort, und indem es das Leben als 
ein zufälliges Entwickelunqsprodukt erklärt und sein 
Zie l im „Ausleben der Persönlichkeit" sieht, entwer- 
tet es die Persönlichkeit und das Leben in der schnö­
desten Weise; es lähmt die Arbeitsfreude, weil e? kei­
nen geistigen Zweck der Arbeit kennt, weil die Arbeit 
ihm höchstens als M itte l zur Verschaffung der Genuß- 
möglichkeiten in Frage kommt, entwertet alles, was 
an Jugendstieben in der Menschennatur wurzelt, ent­
wertet die Opferfähigkeit, macht das Leben zur platten 
„dummen, armseligen Notwendigkeit". Aus der Tiefe 
seiner Seele seufzt Nietzsche im Hinblick auf dieses un- 
sinnige Leben: „O  Ekel, Ekel, Ekel!"

Das Christentum aber gibt dem Erdenleben erst S inn  
und Bedeutung. 2m  Lichte der christlichen Offenbarung 
empfängt die Menschennatur selbst den Adel der Got- 
teskindschafl, empfängt die Arbeit, auch die mechanische 
Arbeit, erst menschenwürdigen S in n ; ist sie doch dem 
Christentum Ueberwindung der Natur durch den Geist 
und damit stolze Berufserfüllung! Im  Christentum 
empfängt sogar das dunkelste und tiefste Rätsel des 
Menschenlebens feine Erklärung: das Leid; tr itt es 
doch in Christus in seiner höchsten Steigerung, aber 
zugleich in seiner erlösenden, weltbefreienden K ra ft uns 
entgegen! Erscheint doch der leidzerschmetterte Mensch 
in der Königsheirlichkeit des Weltüberwinders!

Ueber die christliche Lehre und Begründung von 
Recht und Pflicht, die christliche Forderung der allge­
meinen, hilfsbereiten Menschenliebe kommt die Mensch­
heit nicht hinaus, die „veralteten" Gottesgebote find 
und bleiben die Grundlage des Bestandes des Men- 
schengeschlechis, und der Versuch ihrer Beseitigung würde 
das Persönlichkeitsleben des einzelnen, aber auf die 
Dauer auch den Bestand des Geschlechts in Frage 
stellen. „Gottes Mühlen mahlen langsam, aber fein", 
vielleicht mahlen sie jahrhundertelang, ehe ein Geschlecht 
ober ein Volk an den Sünden seiner Väter zermahlen 
ist; daß es aber zermahlen wird, wenn es sich vom 
Quell des Lebens trennt, beweist Geschichte und täg­
liche Eifahrung.

Is t also das Christentum bloß Jenseitsreligion? Das 
Christentum betrachtet Arbeit und Streben und Kamps 
und Leid im diesseitigen Leben als so wichtig, so be­
deutungsvoll, daß es das Jenseits aus dem Diesseits 
herauswachsen läßt gleichwie die Frucht aus dem B lu ­
tenkelch, daß es jedem Menschen die Möglichkeit und 
Pflicht des sittlichen Ausstiegs und Charakters oindi- 
ziert und so die Menschheit zur tatkräftigen Energie 
all ihrer Kräfte im Kampfe um das große Lebensziel 
aufruft. Vergessen w ir doch nicht, daß das gesamte 
moderne Streben auf kulturellem und sozialem Gebiete, 
auch wo es sich in bewußten Gegensatz zum Christen­
tum stellt, aus dem Boden der christlichen Weltan­
schauung Hervorgewachsen ist. daß das Christentum die 
Lebenskräfte geweckt hat, welche heute sich geltend ma­
chen. Aber die Weltanschauung der „modernen K u l­
turpropheten", Sozialdemokraten und Freidenker, ver­
w irrt den hohen S inn  und damit auch den eigentlichen

Wert des Diesseitslebens; fie gaukelt der Menschheit 
ein kulturelles und soziales Diesseits vor. das nicht 
verwirklicht werden kann, zerstört die K ra ft der P er­
sönlichkeit und des Charakters und überliefert damit 
seine Bekenner dem Fatalismus, d. H. der sinn- und 
zwecklosen Naturgewalt. Es ist nicht etwa Zufa ll, son­
dern unvermeidliche Konsequenz, daß sich heute in der 
Freidenkerpresse neben wüstem Gefchimpf auf das 
Christentum eine ärmliche Rührseligkeit und budd­
histische Phantasterei geltend macht. Wenn solche S trö ­
mungen in die Volksseele eindrängen, so müßte da­
durch das Volk innerlich krank gemacht werden, und 
vielleicht würden kommende Jahrhunderte unter dem 
Joche fremder, kräftigerer Völker seufzen, wie heute 
die Mehrzahl der Bekenner des Buddhismus unter 
dem Fluche ihrer lcbenoerneinenden Weltanschauung 
seufzt

Desto mehr aber ist es Pflicht der Bekenner des 
Christentums, ihre ganze K ra ft an die Wahrung der 
christlichen Kulturgüter zu setzen und auf allen Gebie­
ten des modernen Lebens ihren ganzen M ann zu stel­
len. alle ihre Kräfte anzuspannen, um den modernen 
Anforderungen an das Können und Verstehen gerecht 
zu werden. Wenn das alte „Bete und arbeite" jemals 
berechtigt war, so In unserer Zeit, da es gilt, die christ­
liche K u ltu r durch Arbeit zu schützen und zu fördern.

Der ftomet Halley
hat. seitdem er des Abends sichtbar tst, viel von seiner 
Größe und seinem Glanze verloren. W er ihn des 
Morgens nicht gesehen, kennt ihn eigentlich nicht. Welch 
prächtigen Anblick bot er doch in der Frühe des 15. 
und 16. M a i dar. Der Schweif erstreckte sich fast über 
die Hälfte des fü r uns sichtbaren Himmels. Seit dem 
19. M a i ist der Komet bekanntlich des Abends zu 
sehen, und der Schweif tst kaum noch bemerkbar. Der 
helle Mondschein mag hieran zum Te il Schuld haben. 
Der Komet entfernt sich aber auch täglich mehr von 
der Erde und w ird erst nach 75 Jahren wiederkommen. 
W ohl noch nie hat das Erscheinen des Halleyfchen K o­
meten die Erdenbewohner so lebhaft intere>siert wie dies­
mal Fast aus allen Weltgegenden kommen allerlei in­
teressante Nachrichten, die man sicherlich-in der Chroruk 
des Halleyfchen Kometen der Nachwelt überliefern w ird. 
Die Astronomen haben auf ihren Warten beständig 
gewacht, um den Kometen zu studieren. Zahlreiche 
Lustschiffer sind aufgestiegen, um zu untersuchen, ob 
die höheren Luftregionen etwa Kohlensticksioff und 
Wasserstoff des Kometenschweifes enthielten. An vermie­
denen Stellen Deutschlands sind in der Nacht vom 
18. zum 19. M a i 45 Luftballon» mit Gelehrten an 
B ord aufgestiegen. Resultate von wissenschaftlichem 
Werte scheinen diese Aufstiege nicht gehabt zu haben. 
A n  manchen Orten konnten wegen ungünstiger W it­
terung überhaupt keine Beobachtungen gemacht werden. 
A u f der Sonne wurden zwar von einigen Astrono­
men Flecken beobachtet, aber die Neuyorker Astrono- 
t'ien glauben, baß sie nicht mit foent ctomelen in 2>ec« 
bindung gebracht werden können. Das Observatorium

Herr Graf, obwohl Sle mein Vorgesetzter sind — 
ich hätte mir ihre Besuche verbeten!"

„H err Steinbrech!!"
„Jaw oh l —  denn dazu ist mir mein Mädel zu 

gut, daß sie als Spielzeug . . ."
„Genug, Herr Steinbrech," fiel Herbert heftig ein, 

beleidigen Sie mich und Lore nicht. Ich hoffe, Sie 
kennen mich genügend, um zu wissen, daß mir derlei 
ganz fern liegt. M ir  ist die Ehre jedes Menschen heilig; 
um wie viel mehr diejenige der Frau, in deren Hän­
de ich die Ehre meines eigenen Namens zu legen ge­
sonnen bin! Nicht als Vorgesetzter siehe ich vor Ihnen. 
Herr Steinbrech, sondern als einfacher Mensch, der 
sein Lebensglück von Ihnen erbittet . . ."

Der Förster wandte sich ab. I n  seinen furchigen 
Zügen wetterleuchtete es. er preßte die Lippen fest 
aufeinander, als müsse er etwas gewaltsam hinunter- 
drücken. Dann fuhr er sich mit der Hand über die 
S tirn .

„S ie  ist meine Einzige . . . nehmen Sle's nicht 
übel, Herr G raf . . . feit meine Hermine starb, war 
das Kind mein Alles . . ich hätte ihr ein ruhiges 
Glück gewünscht an der Seite eines einfachen, braven 
Mannes. Gott ist mein Zeuge, daß ich nie ehrgeizig 
mit ihr war . . . nun ist es freilich anders gekom­
men . ."

„H err Steinbrech, Ich bin kein Freund von großen 
Worten und leeren Versprechungen — aber Ich hoffe, 
Ihnen bis zu meinem Ende beweisen zu können, daß 
mir Lore das Teuerste Ist auf Erden!"

„G o tt gebe, daß Sie'» können! Ich bin 20 Jahre 
in Grauenegger Diensten und weiß, wie die Dinge 
liegen. Haben Sie bereits mit der Frau Gräfin ge­
sprochen?"

„Nein. Machen Sie sich darüber keine Sorgen. So 
wie mein Vater von seiner Reise zurückkkvmmt, werde 
ich mit den Eltern sprechen. Ich bin majorenn, und 
wenn es auch Kampf geben sollte — Liebe überwin­
det alles!"

Steinbrech seufzte.
„G o tt geb's! sag' ich noch einmal!" Dann zog er 

seine Tochter mit verlegener Zärtlichkeit an sich. „N u r

unglücklich werd' mir nicht, Mädel, sonst, weiß Gott, 
verliere ich den Kopf . . ."

„Aber Vater — ich bin ja so namenlos glücklich!! 
Und jetzt erst recht, wo Du alles weißt! Mach doch 
kein solch Unglücksgesicht, als wenn sich's um ein Be­
gräbnis handelte!"

Steinbrech blickte grübelnd in ihre Züge.
„B is t wie Deine selige M utter, Mädel, immer voll 

Lust und Hoffnung . . . aber Du kennst die Frau 
nicht, die da oben auf Grauenegg das Regiment führt. 
Kennst sie nicht, wie ich sie kenne . . . nichts fü r ungut. 
Herr G ra f," setzte er, sich plötzlich Herberts Gegenwart 
bewußt werdend, erschrocken hinzu, „ich meinte nur 
so . . .

„Schon gut, Vater Steinbrech, und nun muß ich 
gehen, denn Mama befahl mich für 11 Uhr zu einer 
Unterredung. Heut abend aber komme ich zur Verlo­
bungsfeier — Sie haben doch nichts dagegen, wenn 
w ir drei ein Glas auf die Zukunft trinken?"

„Nein. So wie die Dinge liegen —  was sollte ich 
noch dagegen haben?"

A ls  Herbert das Schloß betrat, war es erst halb 
elf Uhr und er wußte, daß bei der Pünktlichkeit der 
Gräfin die gewünschte Unterredung nicht eine M inute 
früher stattfinden würde, als sie gewünscht hatte.

Deshalb beschloß er, vorher noch einen Sprung zu 
der einzigen Seele Im Schloß zu machen, die von klein 
auf seine Vertraute in allen Dingen gewesen war und 
stets ein warmes, liebreiches W ort für ihn bereit 
hatte. Es war dies die alte Johanna Kögler, die einst 
der Gräfin Kammerfrau, später die Hüterin von Her­
berts Kindertagen gewesen war und nun, seit Jahren 
halb erblindet, das Gnadenbrot in ihrem Turmztmmer 
aß.

Sie allein wußte um Herberts Liebe zu Lore, und 
es drängte ihn nun, das von Glück übervolle Herz in 
den Busen der Alten auszuschütten.

Frohgemut wie ein Knabe, der bei der Prüfung 
den Preis gewonnen hat, stürmte er die Treppe 
hinauf.

A ls  er das eiste Stockwerk erreichte, trat eben aus 
den Gemächern seiner M utter R ita  von Sydow.

S ie schien ihren Vetter gar nicht zu bemerken, sondern 
: schritt langsam, wie geistesabwesend an ihm vorüber 

gegen ihr Zimmer hin, das am Ende des Korridors 
neben der Treppe in dem Turm  lag. Herbert bemerkte 
mit Bestürzung, daß ihre sonst so stolze, aufrechte H al­
tung unsicher war und die Augen Spuren von T rä ­
nen aufwiesen.

Rasch holte er sie ein.
„N un , R ita — Du siehst mich ja nicht einmal an? 

W as hast Du denn? Hat'» was gegeben mit M am a?"
S ie blickte ihn kalt, fast feindselig an.
„L aß  mich," sagte sie kurz, „ich . . .  ich möchte al­

lein sein!"
„R ita? ! Wie bist du denn nur? S in d  w ir denn 

nicht mehr gute Kameraden?"
„N e in !" kam es hart von ihren Lippen und dann 

setzte sie bitter hinzu: „ Ic h  wollte, w ir wären es nie
gewesen!"

E r vertrat Ihr den Weg. Seine Stimme klang nun 
auch ernst.

„E in  solches W ort aus deinem Munde, Rita, glaube 
ich nicht verdient zu haben! Ich muß dich ernstlich bit­
ten, mir zu sagen, was ich verbrochen habe!“

„O h  laß das — ich kann jetzt nicht darüber reden. 
Laß mit Zeit . . .  ihr habt es mich jo viele Jahre 
vergessen lassen, daß . . .“

„W as?"
„D aß  ich das bitterste B ro t aus Erden hier aß —  

das Gnadenbrot!"
„Um  Gotteswillen —  R ita  —  wer hat . . wer 

kann — "
„Frage Deine Mutter, vielleicht verstehst Du dann 

meine Stimmung."
„M am a? Deren Liebling du bist? S ie sollte . .? 

Unmöglich, R ita!" E r bemerkte, wie ihr abermals die 
Tränen in den Augen standen, und wollte ihre Hand 
ergreifen. Fast w ild riß sie die ihre zurück und dräng­
te sich an ihm vorüber.

„Laß die Komödie! Ich habe mich In mein Schick, 
sal ergeben. Gnade Gott mir und D ir, daß e» |o 
kommen mußte!"

(Fortsetzung fo lgt.)



von Livorno (Italien) registrierte eine Störung in 
seinen magnetischen Apparaten. In  Catania (Sizilien) 
mürbe In der Nacht zum 19. ein starker Eternschnup. 
penfall beobachtet. Ob derselbe mit dem Kometen Hai- 
ICiV jn Beziehung stond. ist sehr fraglich. Die amerika- 
Nischen Astronomen sind übrigens davon überzeugt, 
daß der Kometenschweif die Erde gar nicht berührt 
siech Ihre Ansicht stützt sich auf den Umstand, daß der 
Schweis des Hatteyschen Kometen gebogen ist.

Interessant sind die Berichte übet das Verhalten des 
Publikums In manchen Ländern in den Tagen des 18. 
und 19. Mai. 2n Deutschland war von einer Angst 
vor dem Kometen nichts zu merken. So sagt wenig, 
stens der Droht. Die Italiener haben sich boaegen aller- 
lei geleistet. Während die einen die ganze Nacht zum 
19. M ai in den Kirchen zubrachten, veranstalteten 
andere Festlichkeiten, um noch einmal einige vergnügte 
Stunden vor dem „Weltuntergänge" zu verleben. In  
Rom. Neapel und anderen Städten belustigte man 
sich bei Trinkgelagen und Bällen. In  den Straßen 
Roms erblickte man manche als Astronome verkleidete 
Personen mit großen Fernrohren. An verschiedenen Stet- 
len der Stadt wurde künstliches Feuer abgebrannt. Die 
Bewohner mehrerer Städte und Dörfer Siziliens halten 
fick, aus Furcht, sie möchten beim Durchgang der Erde 
durch den Kometenschweif ersticken, Sauerstoff und 
Äther verschafft, welche sie hermetisch verschlossen in 
ihren Wohnungen aufbewahrten. I n  verschiedenen 
französischen, spanischen und portugiesischen Städten und 
Dörfern brachte man die Nacht zum 19. ebenfalls auf den 
Straßen und Plätzen zu. An vielen Orten blieben die 
Cafös und Wirtshäuser die ganze Nacht hindurch ge- 
öffnet, und es fanden sich genug Gäste ein. um den 
bevorstehenden „Untergang der Welt" zu feiern. In  
Bilbao (Spanien) fiel ein besonders glänzender Meteor, 
was ein große Panik unter der Bevölkerung verursachte' 
Viele Personen suchten Zuflucht in den Kirchen. Zu 
Abasete in Spanien erschoß sich ein elfjähriger Junge aus 
Furcht vor dem Kometen. I n  Lissabon beging rin Mann 
aus der nämlichen Ursache Selbstmord. Als in Pinar 
del Rio (Kuba) die Dynamlterplosion stattfand, von 
der kn voriger Nummer des „Kompaß" berichtet wurde, 
glaubte natürlich die ganze Stadt, der befürchtete WelN 
Untergang beginne, und geriet in die größie Angst 
I n  Johannesburg in Südafrika ließ sich die Frau 
eines der reichsten Grubenbesitzer unten in der Grube 
ein Zimmer einrichten, um dort für die Zeit des mög. 
lichen Zusammenstoßes der Erde mit dem Kometen zu 
verweilen. Auch die Mohammedaner in Nordafrika 
haben die Nacht vom 18. zum 19. M ai In großer 
Angst verlebt. Aus Melitta wird gemeldet, daß die 
Mauren sich während der Nacht zur Erde warfen, 
die Erde küßten und aus dem Koran beteten. Schließ i 
lich sei noch erwähnt, daß verschiedene Mitglieder der j 
deutschen Kolonie in Rosario (Argentinien) den Bor. j 
Übergang des Kometen durch ein großes Bankett feierten I 
bei welchem viele Reden gehalten wurden. ' j

Das Beste fü r  d ie  Zähne — D o t i t i p h a in o s .  I

V ê *  M » m p < *

©  ©  I n l a n d .

Staat Paraná.
C u rityb a . Gestern wurde vor dem Notar Gabriel 

Ribeiro der Kontrakt zwischen Dr. Westerman und 
unserer Stoatsregierung betreffend die Paranábahn- 
Pachtung aufgelöst.

— Der Föderalrichter unseres Staates Dr. Carvalho 
de Mendonya wurde pensioniert.

— Bon Arthur Günther erhielten wir 466 Bonds- 
siillets für das hiesige Krankenhaus.

— Folgende drollige Nachricht finden wir in lan- 
dessprachlichen Blättern: Laut von London eingelau­
fenen Nachrichten berichten die Blätter von Lemberg, 
der Hauptstadt Galiziens, daß 25 OOO Polen die Re- 
publik Misiones im Süden von Brasilien gegründet 
und zum Präsidenten derselben João Stamborski ge­
wählt haben. — Und das erfährt man hier jetzt erst 
und noch dazu auf so großen Umwegen!

— Unsere Staatsregierung beabsichtigt, ln Parana- 
guä ein neues Gefängnis erbauen zu lassen.

— Der Finanzsekretär hat bestimmt, daß nach Voll- 
endung der Einschätzung für Industrie- und Gewer- 
besteuer veröffentlicht werde, wie hoch ein jeder einge­
schätzt worden ist. Diese Verordnung verdient alles Lob, 
denn es wird dadurch verhindert, daß aus Parteilich­
keit einige zu hoch andere zu niedrig eingeschätzt werden.

Wie es scheint, haben sich die Bewohner von 
Jtayopolis (Lucena) an den österreichisch-ungarischen 
Gesandten in Rio gewandt, um durch seine Vermittlung 
Schutz gegen Ueberfälle der Indianer zu erlangen. 
Der Gesandte wandte sich an den Minister des Äeu- 
ßern und dieser an seinen Kollegen vom Ackerbaumi- 
nisterium, welcher jedoch antwortete, daß die Kolonie 
schon seit Jahren emanzipiert sei und deshalb nur un­
ter der Staatsregierung von Paraná, nicht aber unter 
dem Ackerbaumintsterivm stehe.

— Um die freigewordene Stelle eines Rechtsrichters 
in Jmbituoa haben sich sechs Kandidaten beworben. 
An erster Stelle wurde vom Superior Tribunal der 
Staatsanwalt unserer Hauptstadt Dr. Lindolpho Pes. 
soa da Cruz Marques klassifiziert.

— Der Chef der Telegraphenlinie unseres Staates 
wurde bevollmächtigt, den Kostenanschlag für eine tele­
graphische Verbindung nach Guarakessaba auszuarbeiten.

— Der Vertreter der „Garantia da Amazonia" 
übersandte uns abermals Zeitungen aus Belem, dem 
Zentralsitze der Gesellschaft, welche über die finanzielle 
Lage des Instituts sehr lobend sich aussprechen.

— Die Bewohner von Serro Azul erklären in ei­
nem hiesigen Tagesblatte, die Nachricht, daß dort unter 
dem Hornvieh und den Schweinen die Klauenseuche 
ausgedrochen sei, sei falsch und von böswilligen Per­
sonen erfunden, um dem Handel jener Gegend zu 
schaden.

— Heute abend wird der österreichisch ungarische Le- 
gationssekretär Herr Dr. Rnter Egger von Möllwald 
mU dem 8 Uhrzug von seinem Besuche der Kolonien 
im Innern unseres Staates zurückkehren.

„ Jaegers“  echte re inw o llene Unterzeuge
S pezia l-A rtike l des 

L O U V R E  C U R I T Y B A N O .
D ie  Fahneuaffäre in R ofarto Leider haben die 

patriotischen Kundgebungen gegen die Argentinier, wel­
che in Rosario unsere Fahne herunterrissen und zerrissen, 
in mehr oh einem One zu bedauerlichen Ausschrei 
tungen geführt. W ir berichteten schon in letzter Rum 
wer, daß e it Maniseitanlen tn der Bundeshauptstadt 
das Mappen vom argentinischen Konsulat herunterrissen.

Dasselbe geschah in Paranaguá, wo ein Protestmee- 
ting stattfand, an dem sich 500 Personen beteiligten. 
p  er in Curityba veranstalteten die Studenten eben- 
falls ein Meeting, es ging aber dabei In aller Ordnng 
her, sodaß ein Einschreiten der Polizei nicht nöliq war 
u», 9fn-V ! id)0n "icht so ruhig zu; die Po-

' ener3lich einzugreifen. Eine Volks- 
C L  kaL ^ ra,PpenvDom argentinischen Konsulate 
herunter und schleifte es durch die Straßen. Das Kon- 
sulatsgebaude wurde mit Steinen bombardiert. Als 
auf h?<Tssi>u!i,|9en °°rbei!am. legte man das Schild 

f . í .  fn? ,e ™ b 3tDanf> den Bondsführer, dasselbe 
sab n í enk m  Polizeibeamter wollte eingreifen, 
L r  l i l  L  « Menge machtlos gegenüber. Nur ei- 
der t i .  Pot'ieiabtetlung gelang es. das Wappen 
in t c S  h ^  entreißen. Zur Bewachung des Konsu- 
m ,bi! ^  m »aS, man abermals beschädigen wollte, 
Ä t  w e à  ' 3U m  und zu Pferde auf.

in 3 L 7 d,t bedauerlichen Ausschreitungen kam es auch 
nnm « ' Manifestanten nicht nur das Schild
vom argentinischen Konsulate herunterrissen, sondern 
auch die argentinische Fahne durch die S'raßen schleif- 
In '«■ rS.0-'1° à g re  kam es bei der Manifestation
^^'uer^chießere,. bei der ein Deutschbrasilianer Hugo 
TVn M H ™ der Bundeshauptstadt eine
Deputation zum Minister des Aeußern Barão do 
Rio Branco kam, erklärte dieser, man solle nur die 
Ruhe bewahren, die Angelegenheit sei viel weniger 
schlimm, als man glaube. Als dann der Kanzler mit 
dem Vertreter Argentiniens im Automobil durch die 
Straßen fuhr hielt die Menge den Kraftwagen an 
und brach n Hochrufe auf Brasilien und in Pcreatrufe 
aus Argentinien aus. worauf Barão do Rio Branco 

ti?. «rtĉ e*e und rie f: „Es lebe die befreundete Re­
publik Argentinien!" Der Vertreter Argentiniens ant­
wortete mit einem Hoch auf Brasilien. Da der Bun- 
desprasldent durch Dekret bestimmt hatte, der 25. Mai. 
der Tag der argentinischen Jahrhundertfeier, solle als 
nationaler Feiertag begangen werden, bat ihn eine Ab- 
ordnung, er möge das Dekret zurückziehen. Dr. Nilo 
Peyanha schlug jedoch die Bitte ab. Die fluminen,er 
Id e n te n  sind aber am 25. M ai alle pünktlich zur 
Schu e erschienen um zu zeigen, daß sie gegen den 
Fe erlag seien. Die Blätter von Rio und São Paulo, 
welche uns vorliegen, bringen in Telegrammen Ein- 
zelhetten über die Manifestationen aus den verschiede- 
nen Staaten. Sie sprechen auch frei ihre Mißbilligung 
über die Ausschreitungen aus. So findet das Borge- 
Yen einer Gruppe, welche in São Paulo einen Sara 
kaufen wollte, um den argentinischen Erminister Ze- 
ballos.in e ffig ie  zu begraben, und welche, als die 
Aus uhrung dieses Planes nicht gelang, an zahlreichen 
Hau ern die Scheiben einwarf, die Mißbilligung aller 
paultslaner Zeitungen. Telegramme aus Buenos Aires 
sogen, daß die dortigen Blätter nichts über die M a­
nifestationen und die dabei vorgekommenen Ausschrei­
tungen enthielten. Entweder übt die dortige Regierung 
strenge Zensur, oder die Blätter dort wollen sich und 
ihren zahlreichen Gästen die Festfreude nicht dürch die 
unangenehmen Berichte verderben.

Großes L a g e r g a ra n t ie r t re inw o llen er echter
K a m e l h a a r d e c k e n .

L O U V R E  C U R I T Y B A N O .

welche alle Blätter der B u n d e s h a u p t s ta d t  und^ftcher j A^Pe"ssoa. Dr. Germano ,
mich niete in den Bundessianten nicht bloß y j g U t{r a( Herculano de Feitas Und ?ilin

ernannt worden.

Bischof D . Frei Amando Bahlmann. Am 
t f -  °5- der Prälat von Santarem, Bischof D Frei 
Amando Bahlmann O. F. M.. im Circulo Catholico 
der Bundeshauptstadt einen längeren Vortrag über In -  
dianerkatechese gehalten. Der Prälat hat in.den Jah­
ren 1906 und 1907 verschiedene Jndianrrdörfer in 
Argentinien und Bolivien besucht, ist auch in Brasi­
lien schon durch viele Indianergebiete gekommen und 
kennt auch die Reduktionen, welche von den Domini- 
tariern und Kapuzinern im Norden Brasiliens ge. 
eitet werden. Besonders aber hat er in seiner Präla­

tur in Santarem schon oft Gelegenheit gehabt, mit den 
Indianern der verschiedensten Stämme zusammen zu 
treffen. Er kann also über die Katechese aus eigener 
Erfahrung sprechen. Dieses nun tat er auch und 'zwar 
in einer recht klaren Weise ohne die hohlen Phrasen 
von> welchen tn der letzten Zeit manche Zeitungsarli-' 
kel über die Laienkatechese strotzen. Das fluminenser 
Blatt „Jornal do Brasil" veröffentlicht den ganzen Vor- 
trag, der es verdiente, als Broschüre in Druck ge- 
geben zu werden. Dasselbe Blatt bringt auch eine Ab. 
diloung des Prälaten, welcher am 23. ds. nach Europa 
abgereist ist wo er für die Jndianerkatechese seines 
Sprengels Missionäre, Schwestern und materielle iln* 
terstutzungen zu finden hofft.

D©IiiO)|a Buch,e,n.
K önig  u n te r  den  fe inen  B isqu its.

Drahtlose Telegraphie auf Lloyddampfern. 
Der brasilianische Lloyd ha, auf den Dampfern „São 
Paulo und „Rio de Janeiro" Apparate für draht- 
lose Telegraphie, die auf den Reisen nach Nordamerika 
"1 B>nnP! lrn in Verbindung standen, welche mehr 
als 2000 Seemeilen entfernt waren. Auch mit Küsten- 
Nationen wurden in der gleichen Entfernung drahtlose 
Depeschen gewechselt. Als der Dampfer „São Paulo" 
auf seiner letzten Reise in Salinas vor Ankdr lag 
empfing er noch Mitteilungen aus Neuyork,- die Nach! 
richt vom Tode des Königs Eduard V II. erhielt er 
auf der Reise von Pará nach Ceará. Die Leitung der 
Dampfergesellschaft beabsichtigt, nicht nur auf den 
Dampfern „Acre", „Goyaz", „Serglpe" und „MInas 
Geraes" welche wie die zwei obengenannten Schiffe 
für Reisen nach dem Auslande bestimmt sind, sondern 
auch auf den Dampfern der Nord- und Südlinte 
„Ceará", „Pará", „Bahia", „Alagoas". „Olinda" 
„Manaos". „Maranhão", „S . Salvador". „Brasil", 
„S irio", „Saturno", „Jupiter" und „Orion" drahl-' 
lose Telegraphie einzurichten. Der Verkehrsminister sott 
angegangen werden, der Küste entlang acht radioqra- 
phische Stationen mit einem Wirkungskreis von je 1000 
Seemeilen anlegen zu lassen. Die Einrichtung drahtlo­
ser Telegraphie auf d"n Küstendampfern ist ohne Zwei­
fel ein lobenswerter For schritt. Möchte r.ber der Lloyd 
Q,U* J n anderen Punkten Fortschritte machen, damit 
ein für allemal die Klagen verstummen, welche alle 
paar Monate in der Lnndespresse ei scheinen, sei es 
über schlechte Behandlung an Bord, sei cs über Un­
pünktlichkeil in der Einhaltung der vorgeschriebenen 
Fahrten oder sei es in irgend einem anderen Punkte.

welche alle Blätter der -  -- - ß
auch viele in den Bundesstaaten nicht bloß ihre 
fern Bericht erstattet, sondern die sie auch in 'hrer 
Weise kommentiert haben. Man sieht dabei w 
mal, wie politische Ansichten auch in rettgosen Fragen 
maßgebend sind. So konnte man in Blatte , 
sonst bei jeder Gelegenheit gegen Religion und Prie'. .  
schimpfen, eine ganz sachliche Verteldung der B  
Ilner lesen. Aus Liebe zur Religion schreiben sie aber 
diese Verteidigung nicht; sie geben diesmal der Wayr 

. heit die Ehre, weil sie gegen die Regierung sind, wet- 
I che den Ordensleuten mit Ausnahmegesetzen droht, -uer 
I Obere des Klosters in Rio hat dem Bundesprasidenten 
5 einen Besuch gemocht und mit ihm über die Angele«
; genheit verhandelt, jedoch ist über das Resultat der 
i Verhandlungen noch nichts bekannt. Das „Jornal 
; do Commercio " ist der Ansicht, daß die Sache keine 
f weiteren Folgen haben wird. Im  Bundeskongreß hat 

man sich kaum mit der Angelegenheit befaßt, man ist 
dort augenblicklich zu viel mit der Apuratton der letzten 
Präsidentenwahl in Anspruch genommen. Wenn die 
Wahlbereinigung beendet sein wird, wird man vielleicht 

. auch schon die Benediltinerassäre vergessen haben, zu- 
; mal die öffentliche Meinung schon wieder auf einen 
i neuen Fall, die Fahnenoerunehrung in Rosario, abgelenkt 
I worden ist. Die Antiklerikalen müssen also für diesmal 
f Geduld haben; sie können die sehnlichst gewünschte 
! Verfolgung und Austreibung der Ordensleute und die 

Verteilung ihrer Güter nach französischen Muster noch 
nicht beginnen.
Teutonia, Bock-Ale u n d  Monopol g e b e n  

j g u te n  A p p e tit.
• Staat Sta Catharina.

Am 23. ds. ließ der Staalskongreß in der Käthe- 
\ braie von Florianopolis eine Seelenmesse für den ver- 
t storbenen Abgeordneten João Cabrol de Mello lesen.
Í — Die Tageblätter der Staatshauptstadt berichten 
i über die Firmungsreise des hochwürdigsten Bischofs 

Dom João Becker, welcher überall mit Freude und 
Begeisterung empfangen wird und seine apostolischen 

' Arbeiten überall mit bestem Erfolg gekrönt sieht.
| — Wie wir in Joinvillenser Zeitungen lesen, wird
; am 1. Juni die Eisenbahn von São Francisco nach 
t der Hansa dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. 

M o rd . Am zweiten Pfingsttage war, wie ,,Ur» 
waldsbote" berichtet, die Ortschaft Gaspar der Schau­
platz eines blutigen Auftritts. Der Polizeikommissar Theo­
dor Schöpping drang, offenbar in angetrunkenem Zu­
stande, des Abends in ein Privathaus ein und wollte 
einen daselbst abgehaltenen Ball verbieten. Dabei trat 
ihm der Unterkommissar João Casas entgegen; es kam 
zu einem Wortwechsel und schließlich zu Tätlichkeiten. 
Schöpping schlug den Casas mit der Reitpeitsche, dieser 
zog ein Messer und brachte seinem Gegner einen Stich 
in den Unterleib bei. der nach einigen Stunden den Tod 
zur Folge hatte. Casas entfloh in den Wald, wurde aber 
zwei Tage später durch Polizeisoldaten festgenommen, 
nachdem er sich anfänglich zur Wehr gesetzt hatte. Die 
Untersuchung ist im Gange und wird uns nähere Auf­
schlüsse bringen.

T  I n g r e ß -  Der Entwurf zur Verfasjungsreform 
Ist durch die betreffende Kommission zu Ende beraten. 
Die Befürchtungen wegen Verschlechterungen des Pro­
jektes haben sich nicht verwirklicht; demselben ist eine 
Form gegeben, mit der man zufrieden sein kann.

— Unglück. In  Masiaranduba ereianete sich am 
Pfingsttage ein trauriges Unglück. Ein junges Kolo- 
nistenpaar ging zum Ball und ließ seine zwei kleinen 
Kinder unter der Obhut eines siebenjährigen Mädchens 
zuruck. Aus unbekannten Gründen brach Im Hause 
Feuer aus, dem alle drei Kinder zum Opfer fielen.

B lendend  weiße Zähne / i
«m :
i)
M

' ° n t i

à t z t e  N a c h r i c h t

Deutschland. W ah lre fo rm , tw  
renhaus hat am Samstag mit 127 ^
men die Wahlreformoorlage von neu?^
Diese vierte Abstimmung über d ie 5? a 
ohne vorhergehende Debatte und m • 
weil es sich um eine AenderungT  ’liitSS
handelt. u bet s ä

-  D r. P lanck f .  Telegramm. » ^  
in Hannover melden das Ableben d,« 7 S 
risten Dr. Goltlieb Planck. Der Sertin 
86. Lebensjahre. Ec war früher Rd» ' Ö  
tagsabgeordneter. Große Verdienste ba U|ib 
Entwurf eines Bürgerlichen ©eUf,,,*
Deutsche Reich erworben, den er. obm m fi 
vollständig erblindet, in jenem J à  1‘ü iA 
begann. Planck wurde 1889 o rdentlich .?^ 
fessor in Göttingen. wo er Borlesunaen 
wurf des Bürgerlichen Gesetzbuches hi.» Q

-  Kriegsschiffe beste llt. ç L ' - . * 
politischen Kreisen verlautet, auf deutsch.» ^
Kreuzer und 20 Torpedoboote für seh. a 
bestellt. 1 ne N s * ,  üb

-  K re ta frag e . Die Schutzmächte ^  
haben eine Note an die türkische R.?- 
mit der Erklärung, sich bemühen zu' S ? 1 Ã  
mohammedanischen Abgeordneten zum 
lamente zugelassen würden. Die türkisch.̂  s H  Litii 
h°> lich.sür bie|; Slole M _b,n s " M  « A

Bralima-Bock u n d  Antarctica 
b e sten  M arken .

s in d  d ie

Piäti.t; Bncjh.©n. extrafeine Butter-
b is q u i t s .

Tie Benediktiner titid die Negiernng. Unter 
l>u topigmacte „Kulturkampf in o id ji? ' berichteten 
wir in letzter Nummer kurz die Begebenheiten, über

c . „  Staat Silo Panlo.
Auf der Nordweslbahn wurden in der letzten Zeit 

sehr oft die Arbeiter von Indianern überfallen. Die 
paulistaner „Germania" berichtet über diese Ueberfälle 
und die Maßnahmen der Regierung zu deren Verhü- 
ung: Die Indianer beunruhigen die Arbeiter schon 
seit einigen Monaten. Von Zeit zu Zeit schieben sie 

bfe Zuge und zroischei ctiloine« 
ter 240 und 281 steckten sie verschiedene Schwellen- 

à u d ,  wodurch das Bahnunternehmen be- 
» ^äiaden erlitt. Die Bahnverwaltung hat 

deshalb einen Polizeidienst eingerichtet, um die Arbei- 
I?» Ö°M ^  ;?^ungen durch die Rothäute zu schüt-

■ P .; b.eJ  £ ^5 ter^ e gewöhnlich aus dem Hinter-
■ s iS JfeÄ  r~t®Kfe schönt die im Westen 
; S 1? ' Stamme besonders aufgebracht zu haben 
' à  l-ei su^en sich dafür zu rächen, indem sie heimli- 
j Ameise die Lagerstätten der Arbeiter in Brand stek- 
I , > .m*e es in den letzten Tagen geschehen Ist. Men- 
‘ leben sind zum Glück nicht zu beklagen. Der

Staat»sekielar des Sicherheitsdienstes hat jetzt Mak- 
Personal der Bahn in der 

hauptsächlich von Indianern bedrohten Gegend die 
jenseits der Station Heitor Legru tteqt und s.ck m

pp-SSSSiSE
h tíeries ^  pi toinfeI SiwäHrl. I n  Abständen von 12 
rfit.ri !? '  ̂ n Polizeiposten von 10 M ann beta- 
chiert werden, was die Indianer wahrscheinlich ,um 
Ruckzug au- jener Waldregion zwingen wird. ^  3 

ri ^r,n. “ er Rua oão  Bento wurde ein ientaitn 
" .chsdiebstahl ausgeführt. Die Diebe fchli- 

$ e”  j ‘*  m, ->- -der bem ®e|d)ä|lc d,r ÍÇIrmo Epuio 
®»9>, läglra ct„ S o* Tn Eiuft- 

boden, stiegen mit einer Strickleiter hlnnh °
mAferlaben. N ur die in einem Geldschranke ein" 

9Ber h .ren jn ig in g e n  den Gaunern. Der
.a i9 -“u, l n 2Boaten wird auf 20 Contos oe- 

S  e n lt r i ,1' 8 N  man ble S M -  b „  v l-b °

Brahma-Port er und Antarctica C'uln» 
hach, stärkend w irkend, werden speziell är “ t" 

beb empfohlen fü r  stillende Mütter.
-  . Btt«deshauptst«dt.
rsetl einigen Wochen wird viel über KeunnUfni 

schungen gesprochen und geschrieben, die verschÄ-^n 
jungen Leuten, welche Akademien und if  !  ' ?  
suchen, nachgewiesen wurden. Die «nqeleg nK  m;b ! 
ein trauriges Licht auf unser ganzes U à à  m,nfl
5 "  M b '- !'-  d°s. Indern Hat 8eÍllmSuffl" ? e f f i '
d - -íC4.fliiCl „Nd. IN Zukunft dergleichen Vorkommnis 
unmog.id) zu machen. -»arkommniße

~ . 3u Vertretern Brasiliens auf dem 5
' "lani’* n »-Ich« b<mnä*|l t ,

und dieselben ersucht, den Gewalttätiakel^»^ 
Kreta beständig gegen die Mohammedaner 
den, ein Ende zn machen.

— D e r deutsche A v ia tik e r foen sin»„ .  
lag von Johannistal (südwestlich oon SBerli ^  
nach der Reichshauptstadl, wo er den kaii 
laß umkreiste und dann zu dem AusgangspKpZ

— Deutscher B a l lo n  in Frankr.h 
aus Toulon gemeldet wird, ist in der qn ^ 
Sladt ein aus Deutschland kommender
mit einem Offizier und zwei Ingenieuren n le S  
gen- Beim Niedergang des Ballons wurde 

, Zier schwer verwundet. Auf dem PolizeilomI-L 
I  wurden die Luftschiffer über die A b S í f t  

S o g "  yn!unft °uf französischem S o f t

— K a ise r W ilh e lm  hat sich vier Sagest 
bon aufgehalten. Wie der .. Matin" zu à  Â 
hatte er dort eine Unterredung mit dem framölS 
Minister des Aeußern. Stephen Pichon, L o if f i

-5“  feiner 2deen unterbreitete « 
nämlich die europäischen Mächte im Interesse bei 
mamtat und Zivilisation eine Friedensfôàà! 
den mußten. Von Berlin aus wird allerdings 
dementiert. "

mit- h0mIfm,2:i\ n n e I" ^ US Hamburg meldet man,iq wU dem Bau eines großen Tunnels unter du 
welcher die Stadtteile Steinwärder und Sf ™ 
verbinden feil, begonnen worden ist. Der Zimnilta 
war btteits im Jahre 1906 beschlossen morden.

Englisch-deutsche Beziehungen. 3npc6 
Hjisien Kreyen ist die Ansicht vorherrschend, daß k 
Beziehungen zwischen England und Deutschland à  
der Regierung Georgs V. nicht herzlicher werdin,à 
sie unter der Eduards V II .  gewesen sind.

~  ® |n  f u r ch t ba r es  Unwe« t er  entlud M 
am 23. Mat in der Rheingegend. Die Weinbngt |» 
ben einen enormen Schaden gelitten. Vier Pechs 
lind vom Blitze erschlagen worden.
, ~  n> p l i z i s s i m u s ." Die Regierung Halse- 
boten, daß das berüchtigte Witzblatt ,,3impliji|ii»‘ 
tn den Kasernen des Deutschen Reiches gelesen mä 
wet das Blatt verschiedene den Kaiser betreffend! fc 
rlkaturen gebracht hat.

v n a r c h e n b e g e g n u n g .  Eine uM.j.- 
Mitteilung besagt, Kaiser Wilhelm werde In Sch«' 
«ei den Kaiser Franz Josef besuchen. Da; bchD 
Konigspaar wird binnen kurzem dem Berliner SW 
einen Besuch abstatten.

— B  uch ü b e r  N a p o l e o n . I n  literarischenB 
sen erweckt ein neues Buch des Generals oon derm 
über Napo|eon Bonaparte allgemeines 3nlere|M 
j- Goltz zeigt in dem Buche, daß das militärische 
Napoleons nicht die allgemeine Bewunderung oerW 
dt- man für dasselbe hege.
, ^  E r d b e b e n .  I r ,  verschiedenen ©egenden DkM 
lands wurden am 26. M ai Erdecjchütterungen oe'IP 
welche ledoch nur geringen Schaden verursacht ^  

Öktcrrclch-Uugar«. E in  heft iges erbbib «. 
bas in einer Entfernung von ca. 5000 Meile" ^  
,9„efÄ "  I a1, wurde am Montag vom Obleroa» 
Kn K f°?« ^giftrlert. Professor Verlas weift bug 

EErderschülterungeu immer mit mildem̂  
scheinen der Sonnenflecken zusammenfallen.

®schr eck l i ches Unwet t e r  ist über ^  
Dnnm? » r9-Eanaen- Die Raab, ein Nebenfluß 

ift über ihre Ufer getreten. Bei einem 9 
?en D PrDkrUr 9,Ücf-ten 19 Ar be i t er ;  alle <  
íieíle s * i h t<Ö «ü,c« Überschwemmung verursachte ^  «elfe Schaden ist sehr groß. t
2nTriut^bdentistische St udent en oetinL, 
fels h l i  i f  Cm 9 ble P ° t 'z A  In die Versammlung de
i  ^  studierenden Jugend" dessen !Diilgli(bi, f  
w n o S !?  beS uIöiat werden.'weil sie für dle öta A  
len9mMrS5„Qr? ei‘en sollen. 24 irredentisttsche

o u fa e b o h p n  »ü K Dokumente des jinei»- ^
sch!9 R A  wurde. Dieses Faktum hat unter der ^  
Wie man I  Iriefts großen Unwillen s t  
Trieiier 9 m meldet, hat die V e rh a ftn
tiefen j  in den dortigen sozialen ^ ,j„

8an1 3 U , nJ n,“ ' S - Ä

der Brotpb L Í Â 0 f r l *  1 < r • ®'
— P ro  b l ?  geven werden. . Al«

der Proiek, ?  ö  o f r I ch t e r . Gestern hat in 
nen. ö S , £ en ?-n Oberleutnant Hof»«» f l r
sucht ,zu siabmi -tn n-clí,lt 8 rou iS *  
ne P ro m à n  ' ' weihe ihm f u t l ^ V

1 int Wege standen, zu vergifte«-

dir 00

fil bl

Kon

slön
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F l l s Z ô j  H e r r e n  S t o f f e )

Chalés* Fie&lie,
Pelz- und F© et ©rh Q 3- s * ©tQ*

NUR DAS M O D E R N S T E ! —
G rösste und bestassortierte Auswahl! Feste Preise.

L O U V R E  C U R I T Y B A N O
Telephon Sfr. 2«3 Praça Tirailentes Sfr. 5 Caixa Postal . 131

Mt Offiziere h a t bekanntlich die vo n  H ofrich ter ent 
lunbten G is tp räp a ra te  g enom m en  u n d  ist gestorben. 
L ic h te r  hat |ich v o r  dem  K riegsgerich te  u n d  feine 
jjjllin vor dem Z iv ilgerich te  zu oeto n lro o ren .
Italien . E r d b e b e n .  I n  R e g g io ,C a la b r ia  w u rd en  

à  D ienstag drei E rd s tö ß e  verspü rt. D ie  B evö lk eru n g  
Me au» den H äu sern  u n d  kam piert im  F re ie n , l ln -

iücksfälie sind nicht v o rg e k o m m e n .
Großbritannien. V e r e i n i g t e s  S ü d a f r i k a ,  

er ehemalige B u re n g e n e ra l L o u iz  B o th a  ist m it der 
tlitjUilbung des e rs te n lM in is te riu rn s  des V ere in ig ten  S ü d -  
làAfkiia betraut w o rd en . D e r  neue  S ta a te n b u n d  „V er» 

Tlnlflle» S ü d a f r ik a "  besteht a u s  den K o lo n ie n : K ap  
guten H o ffn u n g , N a ta l ,  T r a n s v a a l  u n d  O ra n je , 

à  Frankreich. E  r d b ed  e n  . I n  der P ro v en ce  w u rd e  
àWi M ontag eine starke E rde rschü tterung  verspürt. 2 n  
" (ognes, S a n t  C am a t, C h a rle ro i u n d  Laroche sind 

jrschiedene M a u e rn  eingestürzt.
K p a n ie n .  A n a r c h i s t i s c h e s  A t t e n t a t .  I n  

Madrid w urde in  der C oile  M a y o r  v o r dem D enkm al 
für die bei dem A tte n ta t  a u f  d a s  ju n g e  K ö n ig s p a a r  
leisteten eine D y n am itb o m b e  zur E rp lo sio n  gebracht. 
D« Anarchist, w elcher die B o m b e  gew orfen  hat. w u r- 

schwer verw undet, konnte abe r noch fliehen. 2Ils_ er 
„j von der P o lize i v e rfo lg t sah u n d  ihm  die K räfte  
Imonbtn, schoß er sich zw ei K u g e ln  durch den K o p f. ; 
I starb, als  die P o liz e i in  festnehm en w ollte. S o n s t  : 
, kein Mensch bei dem A tte n ta t zu S ch ad e n  gekom m en. 1 
Han glaubt, d aß  der A narchist, er heiß t J o s é  C a re n g ia  
ibotetli, vorhatte, den K ö n ig  A lfo n s  bei seiner H eim - 

H hr von E n g la n d  zu e rm orden . I n  der W o h n u n g  
Íaborelíis fan d  m a n  einen  K offer m it zwei B o m b e n , ■ 

à lch e  jener die M o r r a l  beim  A tte n ta t a u f  d a s  K 5- 
S n sp a a t verw endet ha t, sehr ähnlich sind. D ie  P o liz e i 

40 meist bekannt? A narchisten  festgenom m en. Nach 
einem neueren T e leg ram m e  h a t die P o liz e i erm ittelt,

■ naß der B o m b e n w e rf 'r  a u s  B a rc e lo n a  stam m t. E r  ist ; 
i^denfallr ein S ch ü le r F ra n c isc o  F e r re r s .
J R i c a r a g u a .  D i e  R e v o l u t i o n  in  N ic a ra g u a  ist 

itmec noch nicht beendet. A m  2 3 . M a i  w u rd en  dir 
Hegierungstruppen von  den A ufständischen geschlagen, 
sleberdier w ird  gem eldet, d a ß  d a s  n ic araguenser K a- , 
vnenboot „ V e n u s "  b c s  rev o lu tio n ä re  K an o n e n b o o t 
Dmottpe" in  den G r u n d  gebohrt hat. 1 0 0  A u f  

lä n d isc h e  s i n d  g e t ö t e t  w o r d e n .  D e r  englische 
'rruzer „ S c u la "  ist zu r W a h ru n g  der englischen S ü ­
llen von J a m a ic a  nach N ic a ra g u a  ab g eg an g en . 
A r g e n t i n i e n .  Z e n t e n a r f e i e r .  D ie  FestlichkeJcn 

J t  E rinnerung  an  die U n ab h än g ig k e itse rk lä ru n g  A r  
Jjtntlniens nehm en einen g länzenden  V e rla u f . A u ß e r  zahl, 
reichen S pezia l-G esand ten  der m eisten am erikanischen u n d  

"gttopäischen S ta a te n  ist auch der P rä s id e n t von Chile 
'edro M o n tt in  B u e n o s  A ire s  e ingetro ffen . S n  der 
athedrale w urde  ein feierliches T edeum  gesungen. 

-Präsident A lco rta  g ab  in  der C asa  R o s a d a  ein V a n -  
fielt, an welchem die a u s w ä r tig e n  B otschafter, die M it»  

flieder des diplom atischen K o rp s  m it ihren  D am e n  u nd  
de hohen S ta d tb e h ö rd e n  te iln ah m en . D ie  S t a d t  w a r  
es Abends feenhaft il lu m in ie rt. A uch in den an d e ren  
slädten der R epub lik  finden  g ro ß a r tig e  Festlichkeiten 

statt.

Handw,-Unterst-Verein.
Sonntag, den  2 0 . ds. Mts., 

pggr bei günstiger Witterung “BW

13V\xs$tu^pev^a^vvx
| txactx jVaacavxa, ytttx. 2.6*
1 A b fahrt d es 1. Z uges uni 8  U hr.

A b fah rt d es 2 . Z uges um  IO1/» Ul»«*.
11 tiek fa h rt d es 1. Z uges um  4 U h r.
R ü ck fa h r t d es 2 . Z uges um  6  U hr. 

Antreten der werten Mitglieder im Vereins­
hause um 77° Uhr, dann Abmarsch mit Mu­

sik nach der Bahn.
D M -  F ür B elustigung  a ller A rt sowie Spei- 
sen u n d  G etränke is t bestens gesorgt.

Prima Splessbratea.
Auch werden auf dem Festplatze, sowie 

bei der Ankunft und Abfahrt des Zuges, ki- 
nematographische Aufnahmen gemacht, die 
später im Vereinshause vorgeführt werden.

FAHR-KARTEN sind bis Sonnabend, den 
28. ds. Mts., abends 7 Uhr bei folgenden H er­
ren  zu haben: Hugo Rehbein, Rua S. F ran ­
cisco, Franz Siedel, Rua Rosario, Otto Mül­
ler, Rua Liberdade, beim Oekonom Anton 
Doubeck und Vereinskassierer E rns t  Wöllner. 
D M -  F ah rkarten pre is  f ü r  h in  u n d  

zu rü ck  à P erson  1$500 . ~BW 
K inder un ter fü n f  Jahren  frei.

Die werten Mitglieder und deren geschätz­
te Familien sowie Freunde und Gönner des 
Vereins sind hiermit höflichst eingeladen.

E s  wird gebeten, sich den A nordnungen 
der Festkommission zu fügen.

Wegen Ablebens der Mitglieder Gustav  
M arty, R u d o lf R osenau  und H edivig  Z insek  
werden die übrigen Mitglieder der Sterbe­
kasse ersucht, bis zum IO. .Ju n i  ie 18000 
an die Kasse zu entrichten. Taläobücher lie­
gen auf beim Präsidenten H errn Hugo Reh­
bein, bei Herrn Josef Körbel, im Vereins­
hause und beim Kassierer.

P e r  Vorstand.

Sonntag
pla txes

Curitybaner Football-Klub
im allgemeinen freundlichst eingeladen wird.

.«>„<----!— FEST-PB OORA IM: ----------
S on n ab en d , den  4. J u n i, 8  Uhr 6  Minuten: Abholen der Pontagros^enser 

Gäste mit Musik vom Bahnhof und Begleitung derselben bis z u  deni W  “ Ote£.
S o n n ta c  d en  5 . J u n i, l l 1/, Uhr: V ersam m lu ng  der Footbaüspieler im 

S a l o n S i n k t  ?2 Uhr: A b fa h r t  rum Spielplatz . F ü r  «ugheder und
deren Familien stehen am Salon H auer  Spezialbonds b e r e i t 1 
Vclozined-Fahren:  erste Tour 1500 Meter, zweite Tour 3000 Meter. .ríe/J
S ch n elläu fen  200 Meter. — G roßer M atch. -  - ^ ^ ^ f d é n e  und°Mitglie- Meter — 67 Uhr: B a n k e tt  im Salon Hauer, wozu nur  Geladene rind M tgiie 
der Zutri tt  haben. -  9 Uhr: großer F estba ll,  wozu ebenfalls n u r  Mitglieder 
und soeziell E ingeladene Zutri tt  haben.

E in sch re ib e lis ten  liegen im Salon H auer auf. Exn
wird nicht erhoben. Zur Verteilung gelangen Fritz (

Nam en der Spieler:  Walter, Artur, Weigert, Emilio, AKredo, XV Uly, F u t  \  
Leopoldo, Waldemar, Luiz, Rudolf. -  R ich ter: \\ llson.

M ontag, den  6 . J u n i, 5 Uhr 20 Minuten morgens:
A bsch ied ;  Begleitung der Gäste mit Musik zum 

Bahnhof.

M erstütznngs-T erein  „Germania"
PONTA GROSSA.

Hierdurch macht obengenannter Verein b e ­
kannt, dass die Oekonomstelle zum August 
er. vakant wird. Etwaige Bewerber wollen 
ihre Offerten bis Sonnabend, den 4. Juni 1910, 

| an den Vorsteher des Vereins, Herrn  Bern­
hard  Lampe, Ponta Grossa, einsenden. Pacht- 

. bedingungen sind ebendaselbst einzusehen, 
i Der Schriftführer:

E ttdicig A lbrecht.

r u f t
Ein lange gehegter W unsch  der deutsch-brasilia» 

»Ischen K atholiken soll endlich verw irklicht w erden .
-SU die J a h r e  here in  m u ß ten  die heute a n n a  

h n b  2 0 0 0 0 0  deutschen K atho liken  B ra s il ie n s  das  
Bestehen eines eigenen V o ltsk a len d e r  zu ihrem  Leid» 
vel-n vermissen. S n  p riv a ten  K reisen u n d  in  der 
Oeffentltchkeit w u rd e  im m er d rin g e n d e r d a s  B e d u rf-  
«U nach einem  unseren V erhältn issen  an g ep aß ten  ia- 
Äolischen K ale n d e r geäußert, nicht zuletzt, um  der 
ü b e rh an d n ä h m e farb loser oder direkt katholikenfeind 
llihtr A alender u n d  S ch riften  in unsern  katholischen
frimillen entgegenzuw irken.

Auf der letzten G en era lv ersam m lu n g  der deutschen 
Katholiken von  R io  G ra n d e  do S u l  n u n  w u rd e  ein 
Antrag zur H e ra u s g a b e  e ines V olkskalenders füc 
bk deutschen K atholiken  B ra s il ie n s  vorgelegt u n d  von 
b«  V ersam m lung einstim m ig u n d  freudig  gebilligt. 

:3vt D urchführung  b iclcs P la n e s  ijt abe r blc züill- 
W elt aller fäh igen  K rä fte  nötig . Hauptsächlich er­
wünscht sind geeignete Skizzen  u n d  E rz äh lu n g en  a u s  
bi"> Kolonistenleben, abe r auch sonstige A rbeiten  und  
Aotizen, die fü r  unsere deutsch-brasilianischen M alen- 
btrleser von Snteresse sind. A n fra g e n  w egen M ita rb e it

(und etwaige M anusk rip isendungen  w olle m a n  m ög­
e s t  bald an  H e rrn  Lehrer L eopold  P e try ,  L o m b a  
®tandc (M u n iz tp  S .  L eopoldo). R io  G ra n d e  du 
E ul. richten.

cB ev ta  cK ä  f i  tez- 

Seoncu-cta õbe/vtfy
^Dcitoíta

G u t i t i j ô a ,  2 £ . S td a i

Zu verkaufen
ist eine gu t eingerichtete T isc h ler e i mit 6  

in gutem Stand gehaltenen H obel sinken, 
einer neuen B reh ban k , einer O riginal- 
M aschine  mit Band- und Kopiersäge, Fräs- 
und Bohrmaschine für Hand und Fussbe­
trieb, eine fast neue G äm ingssägc  und 
noch viel Hand-werkzeug  zu einem sehr 
billigen Preise bei
jo ilo  U lu n d ofsk l Ä' R sta n is la n  Wolofwki 
44ß Rua Dr. Muricy Nr. 93.

A  A  «

xX*X *

* S

*W
* r f e '

M i i

n- u n d

L .

Volkmann
Damen hüte m odern­

ster Façons, 
K n a b e n h ü t e  u n d  Mützen,  
M á ic ic l ie n h ü te

sehr hübsch und sehr billig,
K l ad© r m ü t  z e n

sehr hübsche besonders fü r
Täuflinge,

sehr grosse Auswahl,
Hutstroh, Feiern , künstliche Blu­
men, Seidenbänder, Agrasen, Hut­

nadeln, Schleier,
sehr hübsche 

ö lu s e i i ,  IB u leehu iu ek , H aar»  
Kclmuurk, l ia a r lo c k e u ,  

etc. etc. alles zu den denkbar  
M l i s g s t c u  P r e ise u .  

J u l i u s  V o lk iu a iu i ,
Rua 15 de Novembro Nr. 29,

(g e g e n ü b e r  d e r  P ost)

^  'S

ellschaft

Anzeigen. M l  > « ♦ - « • > •

x̂xxe oxAexxkVxctxe *y,oĉ xxxx
^ d e t  sofort Anstellung bei

l<rau P au lo H auer.

RU.__
mit 4 Stuben, 1 Kammer und 1 Küche ist zu 
vermieten bei 1Ui##re H arth ,

Alto de Agua Verde.
4,3 G egenüber d e r K affeebrennerei von II. Egg.

ist in der R ua João Ne­
grão  ein schöner U ck- 
p la lx  von 100 Palmos 

F ront mit einem B re tte rh a u s  für den Preis 
von 5 :000H000. — Kaufliebhaber wollen sich 
wenden an B ru n o  B aer.
44l Antonina.

nettes junges Mädchen *^1 
sucht H elene W ulkow,

4 2  Rua 7 de Setembro 117.

Zu verkaufen

Ein

- Ä j u L g r u L s t o  D P e u p l z e
A rtistische L e itu n g : Jose p h i n e  Tusch er.

Die Truppe wird M itte Ju li hier eintreffen und im

T h e a t e r  t i u a y r a  T B 8$
ungefähr 16 V orstellungen geben, davon I O  im  A b o n n e m e n t,  
welches bei den H erren  F ranz Hertel, R ua Riachuelo, und Karl 
Frank, Rua Com m endador Ar au jo Nr. 24, aufliegt.

A D o n R  ^ u r i x «  3oo$ooo.
j A U U l l l i y i l l G l lL o p i  t / l n .  Parterre Sitzplatx ÜOSOOO.

Die Hälfte des Abonnementspreises wird zur Zeit ausbezahlt,  wenn die T ruppe 
in Rio auftritt. Die zweite Hälfte bei der Ankunft in Curityba.

Zur Aufführung kommen die O pern:  Nessler: Der Trom peter von Säkkingen , 
Weber: Der Freischütz, Humperdinck: H änse! u n d  Gretel, Offonbach: H off-

m anns E rzählungen , Lortzing: Der W affenschm ied.
Die O peretten: Die lustige Witwe, Der G ra f von Luxem burg, Die geschie­
dene Frau, Die Försterchristel, E in  W alzertraum , Der fidele  Bauer, D iè Dol­

larprinzessin , F rüh lingslu  ft, Geisha, Ilerbstm anöver, Landstreicher, 
Jona than , Puppe, Tapfere So lda t, u. s. w. m
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Nähmaschinen
Zu verkaufen ist  in einer , 

11611 Stra88re S ,  
m e n d a d c r  a Va 1 mrxo Li- äyg,,.

FZ
ein Haus von 52 Palmos Front >ÍoV 
s tück geht bis zur Strasse AveniV '  
Machado und h a t  eine Tiefe Vonoa

i _ ... A í r An í rl o V  i AAn »/s t« _ n »mfl

| ^  ■■ CTt* BKA M  v

^ <‘Ção ile Fazeitda»■•Chic de l*arls

M a c n a u u  u w u  * ^ e r e  v o n ' i â k
A n der A v en id a  V icente Mach» / ** 
sich  e b e n fa lls  e in  W « ,h „ h tt„ s ^  Ç
n eu er  M auer u n d  C alçada. N äh i' J

Rua

m V Ötv^xnai * \J\dona4i 
= ►  < =

und andere b est ak k red itier te  S ystem e  
halten in g ro sser  A u sw ahl vorrätig

P au lo  H auer & O -
Secção de F e r r a y c n s  -- 

P raça T irad en tes N.° 1 u. Z.

Wirtschafterin,
n ie kochen  kann, bei hohem  Lohn g esu ch t.

H r. Ferencx ,
<sa R ua 8. F ran cisco  25.

Unser kitrziieh eiiigei-ii-Sel vlcs

Dam en- >- »d Ki ndergarderobe
t m r i  f ü r

ä ä d x e - ^ p  m a U V ä k ,

halten  wir sause re r  geehrten 8Í uml- 
Heliaft tve.Mous empfohlen

D a s  A te l ie r  ü b e r n im m t  d ie  A n f e r t i g u n g  e in f a c h s t e r  ! 
w ie  a u c h  h o c h e le g a n te s t e r  G a r d e r o b e  u n d  W ä sc h e , 
e in z e ln e r  S tü c k e  e b e n s o  w ie  T r o u s s e a u x  u n d  
b ie te t  G a r a n t ie  f ü r  d u r c h a u s  e r s t k la s s ig e  A rb e it

C T J E I T T B A  
2 îiii 15 cie Novembro X"t « T3 

Telephon Nr, 335,

Vor geze ichnete  u n d  fer tig e  H a n d ­
a r b e i te n  au s L e in en  u n d  F ilz , M a n ­
tos, ku rze  u n d  lange  P ale to ts ,  fer­
tige  B ltise t t ,  K o s tü m  rücke, Itoas,  
H üte  fü r  D am en, M ädchen  u. K in d er , 
S ch le ier ,  H u tn a d e ln ,  I£ unten ,  
F ed ern ,  I i i in dcr ,  S p ie h v a re n  
und vieles mehr empfiehlt in  großer Auswahl
m r C3ASA BICHEL.S. TS&fll

S E a y r c a  S a n d t e ,
in vorzü g lich er  Q ualität fabr iz ier t d ie Z igar­
ren-, Z igaretten - und Sch n u pftab ak-F abrik  
TOn III. O r tm eyer ,
to? R io N egro  — Paraná.

Oraviertes Bynfghsi

d ie  das ?utrk 
| lernen wollet 

^  nen  sofort e ?  
F r a u  B e r t a  S c ä  

R u a  J o sé  Bonifacioa

17 MAC.kCC'%̂

15 JACAR; . . .
&vtxe
it 300 e isern en  F orm en nebst einer 

r ic h tu n g  zu m  M isch en  der Farben ist 
w ert zu v erk au fen . N äheres in der Ea* 
tion d ie se s  B la ttes . ^

S 3 S C S 1 1 E S S  M U M W U
" b e s t e  l o r a s i l i a n i s c l i e  Z L v £ a r k e .

.d e
F a b r i k a t i o n  tu  S . P a u l o

b esseren  G eschäften  erhältlich
G e n e r a l a g e n t  f ü r  à s  S t a a t  F a r a a ä  g —  «mi**- 

O uilherm e W e iss
25* R u a  «la U ib e r i la i l c  N r . 2 4

T elegr. Adr.: W eiss. C aixa do C orreio N.° 44.

E in  R estb estan d  von  buntem , xveissem und  
blauem  G las b ester Q ualität m it Sternen  und  
Hand V erzierungen, b eson d ers g e e ig n e t  für  
K irchen und W ohnhäuser, ist zu m ässsigen  
P reisen  zu verkaufen . W o? sa g t d ie E x p e ­
d ition  d iese s B lattes. 40*

Eine Wohnung ist zu verm ieten  an 
ein zeln e  H erren  oder  
k in derlose  F am ilie. 

R u a  13 de M aio  N r. HO.

Ein guter Sattlerg^hiife "MH 
find et bei gu tem  Lohn dau ern d e S te l­
lung. M anoel Gloyer,

P raça T irad en tes Nr. 28.

w erden an g efertig t von Hodolpho Speltx,
«i7_______  Praça da Ordern Nr. 72.

J L l * .

Gabinete dentário
— de —

Max W reschner.
S c h m e r z lo s e s  Z a h n z ie h e n .

R u a  <la L i b e r d a d e  ÍM>. 2. Stock
S—II 1 - 5  43

“5

m
?

E i n e  d e i a t s e l i e  T P r a ii

C h i r t i r g i s Q h s  K l f n l p

» r .  J o s e  Ferencz
11 J a h r e  c h i r u r g i s c h e r  T ä tig k e it, davon { 

J a h r e  a n  S p i tä l e r n  E uropas. 
Spezialität: Operationen jeder Art nati 

modernstem Verfahren. 
V o rz ü g l ic h e  i n s t r u m e n te l l e  u n d  kom plette  elektris*. 
E in r ic h tu n g  R ö n tg e n ,  H ig h - F r e g u e n z  Krebsbehandlim 

C o n s u l ta s :  2—4.
R u a  S ã o  F r a n c is c o  N r. 25. u

em pfieh lt sich zum A ufräum en in W oh n u n ­
gen , B ureaus etc. und zu anderen  häuslichen  
A rbeiten. — Zu erfragen  in

R u a  Ig u a ssú  Nr. 184.

Echter Jimilhsiis Ihnpmwpin
ist zu haben  bei O skar  Sabatke ,

B a l d i .

e g r i
Max 8 6  ä s  i h n ’.

S a n t o s .

P r a k t i s c h e  L e u t e

Einziges und bestes  Gasthaus für Bei 
A n g l i s t  W i l l i ,

4:1  B n a  S e n a d o r  F e i j ó  4 1 ,

E

an den M atracas,  für den Torno  (Schäl- 
inaschinejund Cabeeeiros  g eg en  hohen Lohn  
gesucht. — F abrica  de P h osp h oros in G uaiu- 
vira  N äh eres auch C urityba, Rua L iberdade  
Ar. 21, bei C a r lo s  K o e lc l e r - A s s e lm r g .  42S

N S S "  Ü d N T J I P H Ä I l o i r i a
M u n tlw assc r u n d  Z a h n p u lv e r

G1 a s 115 0 0 Ä Ä  Schachtel 1$50D

R u a São F ran cisco  Nr. 34-36.
! em p fieh lt sich  zur A nfertigung von »i* 
i l iehen H r t tck a r  be iten  wie: Rechnm 
j B rie fk ö p fe n , E in la d u n g ska rten , Vüüeiit? 

ten, B roschüren , etc. etc, 
G leich zeitig  halte ste ts  ein grosses Sortiu 
von: V is ite n ka r te n , Briefpapieren, Court* 
E in la d u n g sk a r te n , Papierservietten  auflas

Z ahnärztliches Atelier
— v o n  —

« T & o k ,  B r o m l e w i o z
S ch m e rz lo ses  Zahnziehen

R u a  C o n s e lh e iro  B a r r a d a s  Nr. 108.

Allerlei.

D ie  O per im Hause. D a s  P ro b le m  der b ra ljt-  
lo j-n  U e b e r trag u n g  vo n  O p e r n a u f s ü h r u n g e n  ist jetzt in  
N e u q m t zu r praktischen L ö su n g  gebracht. V o n  jetzt a n  
m i 'd  b a n n  je b e im a n n  Im Um kreise v o n  5 0  b is  7 5
Me len vo n  der M e tr o p o l i ta n .O p c r ,  g an z  gleich, ob et
sich a n  B o r d  e in e s  ben O z e a n  d u rch q u rren d en  D a m p
ä-tB, in  einem  H ote l ob er im  e igenen H au se  befindet, 

dcr L ag e  sein, sich bes V e rg n ü g e n s  e in e r O p e rn -  
is te llu n g  zu erfreu en , ohne auch n u r  einen  S c h r i t t

Sv tu n . D r . Lee be F o re s t, b e t K o n s tru k teu r bes  bem 
be t U e b e r trag u n g  d ien en b en  w eitreichenben R a -  

P h o n s , h a t seinen A p p a ra t  am  F la g g e n m a s t b es  
O p e rn h a u s e s  b e re its  in sta llie rt. E r  a rb e ite t h a n b  in  
.> i,'b  m it H e r rn  K elly  T u r n e r ,  bem  E rs in b e r  bes  
L ilto g ra p h s , e in e s  In s t ru m e n te s ,  bessen akustische E m p - 

s i’iblichkeit bie A u fn a h m e  ber leisesten G eräusche u n b  
W o r te , bie m eh rere  F u ß  vom  V e rm ittle r  e n tfe rn t la u t 
tre rb z n , erm öglicht. E in e  A n zah l bieser A p p a ra te  h a t 
au s  ber B ü h n e  A u fs te llu n g  g e funben  u n b  sieht burch Lei- 
lu n g s b r ä h tr  m it bem  R a b io p h o n  in  V e rb in d u n g , b a s  bie 
üb erm itte lte  M u s ik  durch zw ei am  D achfirst errichtete 
M a s te  durch die L u f t  entsendet. „ W i r  sind jetzt in  der 
L u g e ."  erk lärte D r . be F o re s t einem  B erich terstatte r der 
„ D a ily  M a i l " ,  „ jed er W o h n u n g  in N euy ork  u n d  der 
U m g eg en d  O p ern m u sik  zu liefern . S i e  ist jedem  zu ­
gänglich . der ih r  am  drah tlo sen  E m p fä n g e r  sein O h r  
b hen w ill, u n d  es  ist u n s  ein  leichtes, d a s  drahtlose 
T e le p h o n  m it e iner K on struk tio n  zu versehen, die es  
n u r  un se ren  A b o n n en ten , die im  Besitze dieser S p e z ia l> 
a p p a r a te  sind, gestattet, sich den L u r u s  e in e r rad io p h o . 
nlschen O p e r n a u f s ü h r u n g  zu leisten. D ie  bevorstehenden 
V o r fü h ru n g e n  w erd en  in  a llen  to n an g eb en d en  H o te ls ,
in o llen  grotzen G esc h ä f tsb u rea u s  u n b  v o rn eh m en  P c i  
v a th ä u fe rn , in  denen  a u f  den D achfirsten  E m p f a n g s
m aste  u n d  t r a g b a re  d rah tlo se  A u fn a h m e a p p a ra te  b e re its  
In sta llie rt find , e in  aufm erksam  lauschendes A u d ito r iu m  
h ab en . I c h  zw eifle keinen A ugenblick, d a h  es ge lingen  
w icc  durch die a u f  bem  G e b ä u d e  der N eu y o rk er M e -

tro p o lita n  L ife  A iju ra n c e -C o m p a n y  errichteten A p p a ­
ra te  der S t im m e  C a ru so s  in  einem  R a d iu s  v o n  2 0 0  
M e ile n  G e h ö r  zu verschaffen. M a g  sein, batz die m u ­
sikalische U e b e r trag u n g  in  b e t ersten Z e it a n  künstlest 
scher F e in h e it  noch d a r  letzte zu w ünschen lassen w ird . 
D a s  kann w eiter nicht W u n d e r  nehm en , d a  es sich h ier 
ja  u m  ben ersten S c h r it t  a u f  vo lls tänd igem  N e u la n d  
han d e lt, ab e r es  u n te rlie g t keinem Z w e ife l, batz der 
T o n  dem  O h re  g u t u n d  klar üb erm itte lt w erden  u n d  
batz dem  Z u h ö r e r  eine M u sik  geboten w erden  w ird , 
der er m it B en u tz  lauschen k an n ."

E s  lebe der Kaiser. N a p o le o n  I .  w o llte  e in es  
T a g e s  die M u s te ru n g  ü b e r  ein westfälisches R e g im e n t 
ab n eh m en  u n d  die O ffiz ie re  g ab en  sich a lle  erdenkliche 
M ü h e .  den tap fe ren  K rieg e rn  den R u f :  „ V io e  l'em - 
pe re u r!  b. H. „ E s  lebe der K a ise r!"  e inzupauken, rach  • 
chcr den S o ld a te n  g a r  nicht in  den S c h äd e l w ollte . 
E in  a lte r  F e ld w eb e l kam n u n  a u f  den d ro lligen  (Ein­
f a l l :  „ Z u n g e n s ,"  sagte er, „ ih r  kennt doch a lle  d a s  . 
„o ld  W ir f "  (a l le s  W e ib ), d av o n  latzt ih r  d a s  „ o ld "  
w eg u n b  sagt einfach „ W ie s " .  F e rn e r  kennt ih r  ja  
auch bie T ra n la m p e , h ier latzt ih r w ied erum  d a s  vor- ; 
d s r e W o r t  w eg u n d  sagt b io h  „ L a m p " . U n d  d a s  „ P ie p e n ­
rö h r"  (P fe i fe n r o h r )  kennt doch ein jeder vo n  u n s .  auch 
d av o n  Iah t ih r d a s  erste W o r t  fa llen  u n b  sprecht b lo h  ; 
„ R ö h r " ,  u n d  ih r ho b t die französische B e g r ü ß u n g  
„ W te f -L a m p -R ö h r"  fertig . S o ,  F u n g e n s ,  h a b t ih r mich : 
a lle  v e rs ta n d e n ? "  —  „ Z o !  I o ! "  heulte der ganze ■ 
C h o r  dem F e ld w e b e l-S p ra c h le h re r  zu. A l s  n u n  N a p w  
leon a u f  seinem  S ch im m el die F r o n t  a b r itt schrie d a s  : 
ganze R e g im e n t a u s  L e ib esk rä ften : „ O id W ie f ,  T r a n -  i 
lam pe, P ie p e n r ö h r ! "  —  D e r K aiser, dem  eine de ra r- , 
tige kauderwelsche B e g r ü ß u n g  noch nicht vorgekom m en t 
w a r , e rkundigte  sich ü b er den H e rg a n g  der S ach e  u n d  ( 
brach d a ra u f  sam t seiner zahlreichen B e g le i tu n g  in  ein • 
schallendes G eläch ter a u s .  I

E in  lachender Erbe E in e  6 5  J a h r e  alte F r a u ,  1 
die in  A lto n a  in  e iner B o d en k am m er hauste u n d  sich : 
vom  V erk au f der nach ts in den S tro tz e n  gesam m elten ■ 
L u m p e n  u n d  P a p ie ra b fä l le  e rn äh rte , w u rd e  to t in  ih ­
re r B e h a u s u n g  au fg e fu n d en . I n  ber W o h n u n g  fan d  
m an  jetzt, der „ K ie le r  Z e itu n g "  zufolge, zw ei S p a r«

lassen buchet über 7000 und 1300 Mark, bie einem 
Neffen bet Verstorbenen zufallen, der sich niemals um 
sie gekümmert hatte.

bcê 3 n m i Nikolaus mit 
4 c » !uc“ Fürstin. Aus Petersburg wird der 

«Inf. ge chrieoen : Petersburger Blätter bringen eine 
amüsante Unterhaltung, welche Zar Nikolaus mit einer 
fieliien russychen Fürstin hatte. S ie fand im Park zu

htl ic *ta5  in i,em der Zar spazieren zu ge- 
hen hebte. (Eines Tages bemerkte er während seines
Spazierganges ein kleines, ungefähr neunjähriges Mäd-
o i'ch ,nit ietnet Wärterin heftig zankte. Der
Zar trat zu der Gruppe hinzu und fragte das Kind 

und warum es sich mit dem Fräulein
antwortete: „Ich heitze Fürstin Lydia

Ä i .  ' I 1«. U. n!e'ne Wärterin will mir nicht er- 
tauben, Im Park zu spielen, weil der Kaiser hier hm« 
zieren geht, trotzdem ich es schon Immer durfte Ich 
denke, batz dabei doch kein Unglück ist. Er wird h S  
ziehen gehen, und ich werde spielen! Wieso kann ihn 

3b..i*ren .5m 1,1 ,b°4  richtig! Nicht wahr?"
b e í  S ? U5 I *  h in  T b 6 l klnl ? à õ - s s i n  !" an tw o rte te  X  » PL a u ß e rd em  fest d av o n  üb erzeugt b ah
-  Sun“  P  l5 r1!rf-“en wird, S ie spielen zusehen!"
, „"^1 ’r, 515 !j* Rn|tnn!" antwortete sie und icküt. 
tclte ihr Lockenköpfchen. „Alle sagen, batz der Kailer ’ 
I f t ' f ' - V "  -  ..Wer sagt denn das?" S  ' 
S  nb 7 4 et ^ aiier- -  ..Wie!" antwortete das Kind 

und zuckte mit ben schmalen Schultern. „Man fürchtet
a?t rn " auch selbst, daß er wirklich nicht ''
gut ist. —- „Woher wißen Sie bettn das?“ — or* .

ni^ V n* Smolnakioster aufnehmen "tro?-' - 
oent Ihn Mama darum sehr gebeten hat. Maina bat ’
Ä l ' T h 1 i4ön Ü°schrl-bene Bittschrift über
reicht Aber nichts hat» genützt." -  „Wollen s i ,  h „ ' 
fletn In das Kloster eintreten?" — „Ach ja °>ch ’ 
bort gern erzogen werde», wie Mama und Grohmaml 
Dort soll es sehr hübsch sein." -  ..Möchten S k ? n h

denn m'i dem Kaiser spkchen?«'
„ O P f -  -  „ S o  o f H ä ,  -> !» ! -  -  ^

n ic h t? " ,  fra g te  plötzlich die K le in e  mit einer s ê  
v itä t, batz der Z a r  herzlich lachen m u tz te . - - ' ' !  
lu ge  w irklich n ic h t!" —  „ D a s  i t auch richtig I»
Ifrhrfú Sin O L ;ma n -  e r. «l ~c.il u 91 0

iiiaji : — ,,-uas 111 uuu; 4IU
lehrte  die K le in e . „ L ü g e n  ist sehr häßlich." ..

^ 0| bitte, WJich n u n  b itten  o d er n ic h t? "  —  „ v „, -  . 
e s ! “ « U n d  w a s  bekom m e ich für eine

, 9 " —  „ E rs t  b itten  S i e  den Kaiser; bannn u n gi l  s,, ~  Villen to te  den m o u » ,
tu) 3 h n e n  sagen, w a s  S i e  f ü r  eine Belohnung 
m en ."  —  D e r  K a ise r  tre n n te  sich von bem M '

rr * r .n  C r • w T _ r*r. Set
-v .*  —  ^ a i i e r  ire n n ie  |tcg von v c .. -
w en ig e  T a g e  d a r a u f  bekam  die F ürstin  ben 
batz bie kleine P rin ze ss in  a u f  Allerhöchste» Í -  
Z a r e n  in  b a s  S m o ln a k io s te r  angenom m en woi 
Z ug le ich  m it dem  B escheid tr a f  ein Bild b« 
ein , a u f  dem  d e r-  Z a r  e igen händig  btmerl 
„ J u r  E r in n e ru n g  a n  den Fürsprecher im ^ 
Z s a r s fo je  S s e lo ."

Lustige Ecke.
U n e r f ü l l t e  H o f f n u n g .  D er 5Rtb"f 

m J js "  ? ” t r a 9 „U eb e rfiü ssig e r L ä rm  unb l< 
m -tfcung beendet. E r  w a n d te  sich an  einen %« « » w e i. vEt w a n d te  sich an  

S ? / rt* ° - tb e r |,P  Z u h ö r e r r e ih e  sah. mit b r» JJ
m  d e s a a d e rs  In te re sse  an  meinem ai' v— vMW'»uus) onictene un
S w i f e  ? .d) suh S i e  w ied erho lt ben 
~  , ^ n t n  «ine w eitere  Aussprache: et® ,

„«ich n e in " ,  e rw id e r te  der ich hoffte, .
!o rnm in ? * iUeI a n 9 eben . w ie  ich N achts i» kom m en kann , oh ne  d a ß  m eine A lte aufma<9 •
e in f n “ m 5* M i t t e l .  21 .: „ N u n , D u J a s  j
Du » N ° E ° S r ° p h ° n .A p p a r a t  zugelegt." -
D u  °uch w e s h a lb ?  W e n n  m eine Alted /m .. R , T2 , u u e n n  meine A u- -  
d o ?  u n h  n  QlIcr G e m ü ts ru h e  den « J *
!í5* ."»« o„. i„ ju pVi-iwn1“"»m mi»,,; S b u i.»1 .

„ I c h  d e n k e ,  3 &r fte r r  B a te r  W0lHe 13
™,e' . er r u r  U n iv e rs itä t schicken? "  —  i 
lu  L u t e  r n ‘„ il)Tn *u ° W ;  °d e r  ich drohte. 
m i i ä  b!elben " n d  im  Geschäft helfe», „
w ein te  er. bie U n iv e rs itä t ta rne  ihm  denn doch

/
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